Abonnementspreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halb. 4 Rbl., viertel. 2 Nhl. pränumerando. 


Für Auswärtige mit Boflberlendung: 


vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. prünumerando. 


| 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Röl. 70 Kop., | 
Preis eines Gremplard 5 Kop. | 


Inland, 


Sl. Petersburg. 


— In den ruſſiſchen Reſidenzblättern 
wird gegenwärtlg ein bedauerlicher häuslicher 
Zwiſt unter den Aſtronomen zu Pulkowa, 
der ſich bereits vor längerer Zelt abgeſpielt 
hat, ausführlich behandelt. In dem Mittel⸗ 
punkte dieſech Stteites ſtehen der Direktor 


der Sternwarte Akademiker v. Struve einer 


ſeits und der Akademiker Baklung anderer⸗ 
ſeits, welcher letztere auf gewiſſe, durch die 
Mängel eines Inſtruments veranlaßte Fehler 
in den publizixten Beobachtungen der Puls 
kowa'ſchen Sternwarte (welche Fehler zuerſt 
vom Aſtronomen Ramberg entdeckt wurden) 
einen, das Vorgefallene ſcharf rügenden Bes 


richt eingereicht hat. Das hat einen nicht 


minder eniſchledenen Gegenbericht des Xkade⸗ 
mikers v. Struve hervorgerufen und bie 
Gegenſätze haben ſich ſchurf zugespitzt. Ein 
ruſſiſches Blatt meint, daß in Folge dieſer 
Affaire nicht nur der Akademiker v. Struve, 
ſondern auch deſſen Söhne, ſowie die Aſtro⸗ 
nomen Döllen, Lindemann u. A. m. von 
ihren Aemtern zurücktreten dürften. 

Riga. Der „Rlſhſtij Weftnit* ſchreibt: 
Einen der wichtigſten Paragraphen des VI. 
Bandes des Swod der Geſetze des Zolluſtaws 
bildet zweifelsohne. der Paragraph 544, wel⸗ 


cher lautet, daß, wenn ein Schiffskapitän, 


der im Hafenzollamte eine Deklaration abs 


zugeben hat, eine größere Anzahl Ballen au⸗ 


gezeigt, ala ſich bei der Schiffsausladung 


erweiſt und wenn er oder der Schiffakor ren 


ſpondenth zur Rechtfertigung dieſes Fehlers 


keine ausländiſche, die Gattung der Waaren 


von den ſehlenden Ballen declarirende Dris 
ginalfactura vorſtellt, jo wird für jeden der 
fehlenden Ballen eine Strafe von 200 Rbl. 


erhoben. Bei dem Vorhandenſein einer recht⸗ 
zeitig präſentirten Factura aber beſchränkt 
ſich die Straferhebung auf die Zollgebühren 
für die höhere in dem Zolltarifoklad be⸗ 
ſtimmte Sorte derjenigen Gattung von 
Waaren, zu welcher, nach der Factura, die 
fehlenden Ballen gehörten. Aber dieſe Maß⸗ 
nahmen gegen die Möglichkeit, Waaren, für 
welche kein Zoll erhoben worden iſt, vom 
Schiffe wegzutragen, erſcheinen zuweilen 
äußerſt hart, falls die Schiffskapitäne De⸗ 
klarationsſcheine unaufmerkſam ausfüllen. 
So z. B. fiel in dieſen Tagen der Schiffs⸗ 
kapitän Herr Gradner von dem großen dä⸗ 
niſchen Dampfſchiff „Niſhuy⸗ Nowgorod“ 
(Ladungsfähigkeit 525 Lſt., Netto 300 Lit.) 
herein, nachdem er als Nr. 2248 der aus⸗ 
ländiſchen Schiſſfahrt in unſeren Hafen ein: 
lief; das Schiff kam aus Antwerpen über 
Kopenhagen und brachte den 31. Dezember 
1888 1917 Ballen 41,500 Kilogramm 
Schiefer, 4803 Gußeiſen und bei 14 Paſſa⸗ 
gierplätzen 18 Paſſaglere nach Riga. In 
der Vorabthellung des Zollhauſes zu Bol: 
deraa ſeine Anzeige abgebend, hatte Herr 
Gradner darin in Klammern die Zahl der 
Ballen mit Ziffern völlig richtig eingetragen, 
ſich aber darin verſehen, daß er mit Buch⸗ 
ſtaben anſtatt „hundred“ das Wort thouſend“ 
aufgeſchrieben hatte. Es kamen alſo anſtatt 
1917 Ballen 19,017 Ballen heraus und 
fehlten bei Ausladung 17,100 Ballen. Laut 
dem Geſetze, welches beſagt, daß die Zahl 
der in der Anzeige des Schiffskapitäns ent⸗ 
haltenen Ballen obligatoriſch mit Buchſtaben 
bezeichnet werden muß und in Erwägung 
deſſen, daß weder Herr Grabner noch der 
Correſpondent des Dampfſchiſſes „Niſhmij⸗ 
Nowgorod“, noch das Handelshaus Born⸗ 
holdt u. Co- die Möglichkeit: beſaßen, durch 
eine Vertheidigungsſakturg die Gattung der 
als ſehlend vermerkten und in der That 
nicht vorhandenen Waaren zu beſtimmen, iſt 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Mannıkripte werben uicht jurzageſtett. 
Nedaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


— 
Juſectionsgehnhhe 


Für die Petitzelle oder deren Nällm 6 Rop., 


für Reklamen 13. Rope 


Im Auslande übernimmt Inſertlonz aufträge ö 
Haasenstein & Vogler, Rönigäberg ./ P. oder deren Flttalen. 
In Warſchau: Rajchman, & Frendler, Seflatorbta 18. 


bei der Richtigkeit der der Anzeige beigeleg⸗ 
ten Sendbrieſe für das Fehlen von 17,100 
Ballen, jeder zu 200 Rubel gerechnet, eine 
Strafe von nicht mehr und nicht weniger 
als 3,420,000 Rubel berechnet worden, 
welche Summe, falls fie verlangt wird, der 
Firma Bornhold u. C. als Agenten, die 
über eine Million Kapital, bei mehr als 20 
großen Schiffen der däniſchen Dampfſchiffs⸗ 
ſahrtgeſellſchaft verfügt, auszulöſen haben 
wird. Aehnliche Fehler find durch, das Belek 
freilich vorgeſehen und bei ſolchen, die Schuld 
mildernden Umſtänden, wird in Folge einer 
dem Herrn Finanzminiſter eingereichten Bitt⸗ 
ſchrift die Strafe gewöhnlich auf Grund des 
Paragraphen 620 des am 30. Mai 1883, 
Allerhöchſt, beſtätſgten Gutachtens des Reichs 
raih auf 10 Prozent Aceidenz, hrrabgeſetzt, 
aber auch in dleſem Falle müßte die Dampf⸗ 
ſchifffahrtsgeſellſchaft die beträchtliche Summe 
von 342,000 Rbl. zahlen. Zur Vermeidung, 
dieſer Zahlung wird die, Firma, Vornhold, 
u. C., nach dem wahrſcheinlichen Er ſolge 
ihrer Bittſchrift bei dem Finanzmintſter, eine 
Erniedrigung der Strafe auf 10 Procent 
Accidenz, eine Biitſchrift um Erlaſſung der 
Straſſumme auf den Allerhöchſten Namen 
einreichen. Ob man aber die oben erwähnte 
Strafe ganz erlaſſen wird, iſt noch fraglich, 
denn man ſpricht, daß in demſelben Falle 
im Odeſſaer Zollamte die 10 Prozent, Acci« 
denz dennoch beigetrieben wor den ſeien. 
Orechowo⸗Sujewo. Die Moroſom', 
ſche Fabrik in Nikolskoje bei Orechowo⸗Su⸗ 
jewo entging nach dem „M. L.“ am 28. 
v. M. auf wunderbare Weiſe einer Kataſtrophe. 
Gegen Mittag hatten in der, bei der Fabrik, 
befindlichen Gasanſtalt die Bauern Grlſchin 
und Afanaſjew ihre Dejour angetreten und 
der Erſtere wollte ſich nun vor Allem von 
dem Gasdruck im Sammel ⸗Reſervoir der An’ 
ſtalt überzeugen; er begab ſich zu dem dort 
aufgeſtellten Kontrollapparat, da derſelbe aber 


an einem nicht erleuchteten Platze angebracht 
war, ſo, zündete ex eln Zündholz an und 
warf daſſelbe ſpäter unachtſam zu Boden, 
wo es fortbrannte und die Diele in Brand 
ſteckte, ohne daß Galſchn es bemerkte. Nach 
einiger, Zeit erfolgte eine Exploſion des immer 
vorhandenen ‚freien Gaſes, worauf Griſchin 
in die Anſtalt zurüdeilte und, die Gefahr 
bemerkend, ſofort den für Feuerlöſchzwecke 
dort vorhandenen Waſſerkrahn öffnete. Sein 
Kamerad Afanaſſew war ihm ebenfalls ges 
folgt und ſuchte die umherzüngelnden Flam⸗ 
men mit einem Eimer Waſſer zu erſticken. 
In demſelben Augenblicke erdröhnte jedoch 
eine ſo heftige Exploſion, daß das ganze 
Gebäude in ſeinen Grundfeſten erbebte. In 
der Nähe befindliche Arbeiter eilten herzu 
und ihren Anſtrengungen gelang es glücklicher⸗ 
weiſe, das Feuer zu unterdrücken. Griſchin 
und Afanaljew fand man, mit Brandwunden 
bedeckt, tobt am Boden liegen. Die eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß, wenn Griſchin nur 
eine oder zwei Minuten ſpäter den Waſſer⸗ 
krahn geöffnet hätte, die Kataſtrophe unbe⸗ 
rechenbare Folgen gehabt haben warde. Die 
Fabrikgebäude erlitten durch die Gasexploſion 
unerhebliche, Ae Die, Fabrik- 
direction hat jetzt behufs Vorbeugung ähn⸗ 
licher Unfälle die eniſprechenden Maßregeln 
getroffen und unter Anderem die bisherigen 
Holzbohlen des Fußboden in der Gasan falt 
durch Steinflleßen 10410 Tem, 11 
Warſchau. Eine Gedächinißſeler an Kal 
fer Wilhelm I. wurde vom St, e e er 
Grengpier⸗Regiment König rlebrich Wiha 
III, am 15. Januar gelegentlich der Ges 
buxtstagsſeier ſeine jetzigen. Chefs, Kaſſer 
W II, begangen. Nach Beendigung 
des Gottes dienſtes, bei welchem dem verewlg⸗ 
ten Chef ein „ewiges Ge 9 * 87 
war, fand, wie der „Warſch. Durwn.“ ml⸗ 
theilt, im Offizlers⸗Caſino, in Gegenwart 
ſämmtlicher Offiziere mit dem zeltw. Kom; 
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Liebesfreud und Liebesleid. 


Erzählung 


von 
Golo Raimund. 


(5. Fortſetzung.) 

Den Frauen erſchlen er ſchön wie Apoll 
mit ſeinem blonden, lockigen Haar, mit der 
faft mädchenhaft weißen Stirn und den 
hellbraunen glänzenden Augen, die ſich nur 
der Schönheit und Freude zuwandten. Einem 
der älteſten Geſchlechter des Landes ange⸗ 
hörend und Erbe reicher Beſitzungen, war 
er ſchon ſeit zwei Jahren Kammerherr und 
der Liebling des Fürſten. Und in der That, 
Graf Bühl war ein geborener Hofmann und 
nur Wenige verſtanden es gleich ihm, die 
Schlangenwege der Intrigue, der Schmeichelei 
und Elfteite zu wandeln. Sein Reichthum, 
jo wie die Gunſt, die der Färſto ihm ange⸗ 


deihen ließ, machten ihn bald zu einer ge⸗ 


ſuchten und hervorragenden Perſönlichkeit in 
der Geſellſchaft und Frau von Meringen 
ließ es ſich angelegen fein, dieſen Phönix 
an ihren Salon zu feſſeln. Aber der Graf 
war eben ſchwer zu feſſeln; überſättigt trotz 
feiner Jugend begann die Langeweile ſchon 
ab und an in ſein Leben zu ſchauen und 
verfolgte ihn nicht ſelten bis in die glänzend 
erleuchteten Säle, wo er die Schönheit, und 
Llebenswürdigkeit ſuchte, wo Geiſt und Witz 
ihr heiteres Sceptev ſchwangen. Anfangs 
hatte das Leben in dem Hauſe der Frau 
von Meringen⸗ wirklich einigen Reiz für ihn 


und die Dame ſelbſt übte trotz ihrer vierzig 
Jahre auf ihn jenen Einfluß, den wahre 
Liebenswürdigkeit auch der gereiften, ja ver⸗ 
blühten Frau verleiht. Es ſchmeichelte ihr, 
daß dieſer Schmetterling, dies launſſche, 
verzogene Kind des feinern Lebens in ihrem 
Hausa: ſich helmiſch und wohl fand, ſte mollte 
ſich nicht geſtehen, daß vielleicht ein noch 
wärmeres Gefühl fir die fortdauernde Freund⸗ 
ſchaft des jungen Mannes wünſchen ließ. 
Und als ſie nach Verlauf einiger Zeit mit 
einer- unangenehmen Ewpfindung bemerkke, 
daß des Grafen Beſucht ſeltener und flüch⸗ 
tiger wurden da erſchien in der Perſon 
ihrer Nichte ein neues Anziehungsmittel, 
das, mie ſit hoffte, ſeine Wirkung auf das 
leicht er regbare Gemüth ihres Lieblings nicht 
verfehlen würde: Und Eliſabeth in ihrer 
wunderbaren! Schönheit blühte nicht allein 
alsſeim Blümchen Wunderhold in dem Salon 
der Frau von Meringen, nein, die junge 
Frau hatte auch das Herz ihrer Beſchützerin 
gewonnen und dieſelbe liebte ihre Nichte mit 
der Zärtlichkeit einer guten, aber auch eitlen 
Mutter. Eliſabeth war mit herzlicher Freude 
von ihr aufgenommen und wenn die Erſtere 
mit dem Scharſſinn des Weibes auch vor 
Jahresftiſt die richtige Ueberzeugung ausge⸗ 
ſprochen hatte, daß Frau von Meringen nie⸗ 
mals nut den Traurigen weinen würde, jo 
beſaß dieſelbe doch zum Erſatz für die wahre 
Theilnahme, die ihr mangelte, jenen Takt, 
den die Erziehung gibt und der den Kum⸗ 
mervollen wenigſtens Zeit und Einsamkeit 
gönnt, um ſich mit ihren Schmerzen zurecht⸗ 
finden. 

Daher war die ſchöne Fremde, deren 
Schickſal die Geſellſchaft ſo lebhaft intereſſirte, 
doch bislang faſt von Niemand geſehen wor⸗ 
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den, ob ſie gleich volle vier Wochen unter 
dem gaſtlichen Dach: ihrer Tante weilte, 
Eliſabeth war in einem Zuſtande der Au 
regung angekommen, der eine äußerliche Ruhe 
ihrer Umgebung um ſo nothwendiger machte, 
als dieſelbe in ihrem eigenen Innern jo 
ſchwer herzuſtellen war, da fie in, Ref 
ihres Mannes noch immer in peinlicher Un⸗ 
gewißheit ſchwebte. Melbach war bel dem 
Corps des Herzogs von Braunſchweig ge⸗ 
blieben und mit demſelben in Sachſen einge⸗ 
fallen, als am 12. Juli der Waffenſtillſtand 
von Znaim dem freudigen, thatkräftigen An⸗ 
drängen der Patrioten aufs Neue einen 
Damm entgegenſetzte. Allein der Herzog 
von Braunſchweig ließ ſich nicht entmuthigen; 
er hatte ſein Alles und Letztes daran geſetzt, 
er konnte und wollte das Spiel nicht eher 
verloren geben, als bis es verloren war. 
Dörnberg und Melbach waren unter denen, 
die dem Helden folgten; bei Halberſtadt 
war Melbach verwundet, allein er war nicht 
marſchunfähig zurückgeblieben. Das war 
die letzte Nachricht, die ſeine Gattin erhalten 
hatte. Mn 

Es war am Tage nach demjenigen, wo 
die junge Frau durch das Glück, das ſie be⸗ 
lauſchte, ſo ſchmerzlich an den Verluſt ihres 
eigenen erinnert ward, als Frau von Merin⸗ 
gen plötzlich mit freudeſtrahlendem Geſicht 
bei ihr eintrat. 

„Nun Elisabeth, ſieh hier!“ rief fie, 
einen ziemlich umfangreichen Brief triumphi⸗ 
rend in die Höhe haltend, „ich bringe Leben 
und Freude. Aber nun lächle auch, Kind, 
daß man nach jo langer Zeit endlich, einmal 
wieder ſieht, daß Du Zähne haſt, ſchöner 
als Perlen.“ 


Und. die junge Frau lächelte wirklich, | 


mit jo. ſonnigem Auahruck, daß In Frau 
von Meringen warm ume Herz wurde und 
ſtrecke verlangend die, Fand nach dem 
el Aa ar Se dach len Ah 

„Au Se, einige Zellen!“ rief ſie, 
als ſie das ‚Schreiben, 45 en, zu Frau 
von Meringen gewendet. „O rer denkt an 
uns Alle!“ — Von der Inſel Wigbt,“ 
fuhr ſie halbleiſe fort, die geliebten Schrift⸗ 
züge mit den Augen überfliegend; „er iſt 
glücklich gelandet, e geheilt.“ Und 
ihre Stimme erſtarb und nur ihre Seele⸗ 
rief jauchzend die Worte, der Liebe nach, 
bie, zu, ihr a über Land und 
Meer. Es waren Grüße der Sehnſucht, 
Worte, der aon und des Vertrauens 
und Eliſabeth gelobte ſich in ihrem Herzen, 
ihrer immer zu gedenken. Frau von Mes 
ringen hatte den Inhalt ihres, Brieſez längit 
geleſen, als ihre Nichte, den ihtigen immer 
aufs Neue durchſehend, noch in der Fenſter⸗ 
niſche ſtand und dle ältere Dame zielt es 
endlich an der Zeit, ihre Freundin zu unters 
brechen. ir, 

„Siehit Du, Heine Träumerin,“ jagte 
fie freundlich, „da haft Du geweint, geſeufzt, 
verzweifelt — und, ganz vergeblich. Aber 
wahrhaftig, Kind,“ fuhr ſie faſt erſchrocken 
fort, „ich glaube, ich ſehe da ſchon wieder 
Thränen in Deinen Augen, was in aller 
Well gibt ‚es, denn nun wieder!?“ 

Eliſabeth lächelle. „Ich weiß nicht, 
liebe Tante,“ ſagte fie, „ob ich weine auß 
Freude Über die glückliche Rettung meines 
Mannes, die ich erſt jetz als ganz gelungen 
betrachte, oder aus Schmerz über die langt; 
Trennuag, die mir noch beborſleht.“ 


Goriſezung folg 


manblreuben der 3. Garde⸗Infanterie⸗Divi⸗ 
fion, General⸗Major Konarſhewſki an der 
Spitze, die Ceremonie der Inempfangnahme 
der Uniform des verſtorbenen Monarchen, 
welche Se. Majeftät dem Regiment teſtamen⸗ 
tariſch vermacht hakte, ſtatt. Dieſe Uniform 
iſt die des Regiments und dieſelbe, in welcher 
die St. Petersburger Grenadiere ihren Chef 
zum letzten Male in Skierniewiee im Jahre 
1884 geſehen hatten und war erſt in den 
letzten Tagen aus St. Petersburg, wohin 
fie zuerſt gefambt war, in Warſchau einge 
troffen. 10 
Zur Empfangnahme der Kiſte mit der 
Uniform und des beifolgenden Reſkripts war 
am Tage vorher auf Ordre des Stabes des 
Warſchauer Militärbezirks ein Offizier atlom- 
mandirt und hierauf nach Empfang derſelben 
wurden durch Tagesbefehl im Regiment ſämmt⸗ 
liche Offiziere in Paradeuniſorm verſammelt. 
Nachdem die Kiſte geöffnet und das Reſkript 
verleſen war, wurde die Uniform des ver⸗ 
ewigten Chefs in eine beſondere Vitrine, ‚ner 
ben der Uniform des erſten Chefs des Regl⸗ 
ments, des Königs Friedrich Wilhelm III., 
welche ebenfalls im Offizlers⸗Caſino aufbe⸗ 
wahrt wird, niedergelegt. 

Der Text des Reſkripts, welches der 
Untform beigelegt und an den Regiments 
kommandeur, Genetal⸗Major Dembowski ges 
richtet war, iſt folgender: 

„Ich bringe den letzten Willen meines 
in Gott ruhenden Gtoßvaters, Kalſers und 
Königs in Ausführung, indem ich dem Ih⸗ 
nen anvertrauten Regiment die Uniform zur 
Erinnerung übergebe, welche Se. Majeſtät 
perfönlich als Chef des Regiments getragen 
hat. Möge dieſes letzte Zeichen der Auf⸗ 
merkſamkelt künftige Geſchlechter davon über» 
zeugen, daß mein theurer Großvater das 
Rn immer in herzlichem Andenken bes 
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alten bat. 
0 ; Wilhelm.“ 


Ausläbdiſche Hüchrichteu. 


— Bekanntlich ſoll nunmehr in 
Frankreich In Folge der Wahl 
Boulanger's das Wahlgeſetz abermals 
umgeänbert werden. Die Vorlage iſt bereits 
eingegangen. Nach derſelben wählt in Zu⸗ 
kunft jedes Arrondiſſement, das nicht mehr 
als 100,000 Einwohner hat, einen Depu⸗ 
Urten; diejenigen, welche mehr als 100,000 
haben, wählen für jeden Bruchthell von 
100,000 Einwohnern je einen weitern Des 
putirten. In dleſem Falle werden ſie in 
Wahlbezirke elngethellt, deren jeder einen 
Deputirten zu wählen hat. Nach dem Wahl. 
gesetz von 1875 zählte die Kammer 557 
Deputirte; der jetzt vorgelegte Entwurf 
weſſt in Folge der Vermehrung der Bevöl⸗ 
kerung 17 Deputlrte mehr auf, eine ſetzt 
durch die Bezirksabſtiamung gewählte Kam⸗ 
mer wird daher 574 Mitglieder zählen, alfo 
immer noch 10 weniger. als die heutige aus 
der Aſtenwahl hervorgegangene Kammer. 20 
Arrondiffements werden im Vergleich zu 
1881 einen Deputirten gewinnen, darunter 
auch 10 Seine⸗Arrondiſſements, jo daß das 
Seine Departement in Zukunft 42 Deputirte, 
d. h. 10 mehr als 1881 und 4 mehr als 
heute haben wird. 3 Arrondiſſements ver⸗ 
lieren je einen Deputirten. Ein beſonderer 
Artikel erklärt, daß von der Veröffentlichung 
des Geſetzes ab bis zum Ende der gegen⸗ 
wättigen Leglslaturperiode keine Erſatzwahlen 
mehr ſtattfinden. a 

— Die von Waſhlngton nach Deutſch⸗ 
land gelangte Nachricht, daß auf Samoa 
thatfächlich der Krlegszuſtand 
hertſche und daß daſelbſt von deutſcher 
Selte das Standrecht ‚erklärt worden jei, 
hat um fo, größere Ueberraſchung hervorge⸗ 
rufen, als nur erſt neulich amtlich im Reichs⸗ 
tage und halbamtlich in der „Nordd. Allg. 
Zig.“ erklärt wurde, daß beſtimmte Nach 
richten über die Vorgänge auf Samoa noch 
nicht vorlägen, ſich mithin auch noch nicht 
jagen laſſe, was dort geſchehen ſei und was 
von bier aus darauf erfolgen werde. Herr 
Richter hatte in der Sitzung am 1. Februar 
gelegentlich der zweiten Leſung des Etats an 
den Reglerungskommiſſar bel dem Kapitel 
Admiralität das Erſuchen um nähere Mit: 
thellung über das Gefecht vom 28. Dezem⸗ 
bet gerichtet und dabei auch der angeblichen 
Krlegserklärung gegen Mataafa gedacht. 
Darauf antwortete der Vertreter der ver⸗ 
bündeten Regierungen, Kontre » Admiral 
Heusner: N 

„Auf die Ausführungen des Abg. Rich⸗ 
ter, ob Nachrichten über das in Samoa 
ſtattgehabte Gefecht eingegangen find, habe 
ich zu erwidern, daß weitere Nachrichten 
nicht eingetroffen find. Es ift auch vorläu⸗ 
fig eine weitere Nachricht nicht eher zu er: 
warten, als bis die nächſte Poſt aus Sa⸗ 
moa eingetroffen iſt, welche ſchriftliche Be⸗ 
richte über die ſtaltgehabten Vorgänge bringen 


wird. Dieſe iſt in Mitte dieſes Mo⸗ 
natd zu erwarten. Auf die politiſche Seite 
der Frage habe ich heute keine Veranlaſſung, 
näher einzugehen.“ 

Da aus dem Waſhingtoner Drahtbe⸗ 
richt hervorgeht, daß der Fürft Bismarck 
ſchon am 31. Januar die Weiſungen ertheilt 
hatte, die von den deutſchen Machthabern 
getroffenen Maßregeln einzuſchränken, alſo 
auch von der ſogenannten Kriegserklärung 
Kenntniß haben mußte, ſo finden eine ganze 
Reihe von Blättern in dieſem Umſtande ei: 
nen nicht zu erklärenden Widerſpruch zu den 
Auslaſſungen des Regierungsvertreters, und 
ſprechen den Wunſch aus, daß die Nachrich⸗ 
ten, wie die fraglichen, in denen wichtige 
Verfügungen der deutſchen Politik gegenüber 
einem andern Staatsweſen vom Auslande 
zur Kenntniß der Oeffentlichkeit gebracht 
werden, direkt und aus erſter Quelle bekannt⸗ 
gegeben werden möchten. An Auftlärungen 
über dieſen auffallenden Sachverhalt jeblt es 
noch. Dieſelben werden vorausſichtlich in⸗ 
deſſen nicht mehr lange warten laſſen, da 
man meldet, daß die Ausgabe des Weiß: 
buchs über Samoa noch in der erſten Hälſte 
dieſes Monats, unmittelbar nach dem Ein⸗ 
treffen der fälligen Poſt, erfolgen werde. 

Noch widerſpruchsvoller wird dieſe An⸗ 
gelegenheit durch folgende Mittheilung der 
„N. A. Ztg.“, in der merkwürdiger weiſe 
von den in dem amerikaniſchen Telegramm 
angeführten Gegenbefehlen des Fürſten Bis⸗ 
marck gar nicht die Rede iſt. Es heißt da⸗ 
rin: „In der Preſſe werden Telegramme 
aus Waſhington vom 1. Februar veröffent⸗ 
licht, wonach Präſident Cleveland dem Kon⸗ 
greß einen weiteren Schriftwechſel, betreffend 
Samoa, überſandte, in welchem hervorge⸗ 
hoben ift, daß der Staataſekretär Herr Bayard 
den amerikaniſchen Geſandten in Berlin, 
Herrn Pendleton, am 31. Januar telegra⸗ 
phiſch angewieſen hat, der deutſchen Regle⸗ 
rung gewiſſe Eröffnungen in Bezug auf die 
amerlkaniſchen Intereſſen in Samoa zu 
machen. Wenn auch kein Grund vorliegt, 
jene Meldung bezüglich der Inſtruirung des 
Herrn Pendleton als eine irrthümliche zu 
bezeichnen, fo iſt doch zu konſtattren, daß 
der Herr Geſandte der biesieltigen Reglerung 
keinerlei Eröffnungen gemacht hat. Herr 
Pendleton hat wegen ſeines bedauerlicher 
Weiſe immer noch ſchwankenden Geſundheits⸗ 
zuſtandes das Auswärtige Amt ſeit mehreren 
Monaten nicht beſucht und demſelben ſeit 
der vor einigen Wochen erfolgten Wieder 
aufnahme feines Poſtens amtliche Mitthei⸗ 
lungen feiner Regierung über Samoa über⸗ 
haupt nicht gemacht.“ 

Was die augenblicklichen Verhältniſſe 
auf Samoa anbelangt, ſo wird angenommen, 
daß der deutiche Marlnebeſehlshaber im Ein: 
vernehmen mit dem dortigen Konſul Dr. 
Knappe lediglich Vergeltungsmaßregein wegen 
Verletzung deutſcher Landsleute und deutſchen 
Eigenthums ergriffen habe, die vielleicht einer 
Art von Kriegszuſtand ſehr ähnlich find, 
aber jedenfalls nicht einen wirklichen und 
regelrechten Krieg zur Folge haben müſſen, 
eine Auffaſſung, die bekanntlich auch ſchon 
neulich in der „N. A. Z.“ vermuthungs⸗ 


weiſe geäußert wurde. — Die Regierung 


der Vereinigten Staaten hat inzwiſchen einen 
weiteren Schritt zur Wahrung ihres Ein⸗ 
fluſſes auf den Samoa⸗Inſeln gethan. Sie 
hat die Summe von 100,000 Dollars zur 
Anlegung einer Kohlenſtation in einem Sa⸗ 
moanſſchen Hafen (von Pagopago) verlangt 
und auch ſchleunigſt bewilligt erhalten. In 
einem Blatte wurde indeſſen vor einiger Zeit 
behauptet, es beſtehe ein Abkommen zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und den anderen 
beiden Kolonlalmächten auf Samoa, wonach 
die Amerikaner verpflichtet geweſen wären, 
die etwaige Abſicht einer ſolchen Anlage im 
Laufe von Jahren zu verwirklichen; dies ſei 
nicht geſchehen und in Folge deſſen das Recht 
zur Ausführung fetzt erloſchen. Ob dleſe 
Darſtellung richtig iſt, wiſſen wir nicht. 
Die Vereinigte Staaten⸗Regierung dürfte in⸗ 
deſſen wohl ſo genau mit dem, wozu ſie be⸗ 
rechtigt iſt, vertraut ſein, daß man annehmen 
darf, ſie werde nichts thun, was den klaren 
Verträgen zuwiderläuft. 


1 Kronprinz Rudolf. 


Die erſte falſche Angabe über die Tor 
desurſache des Kronprinzen Rudolf hat einen 
ſo tiefen Argwohn in der Oeffentlichkeit zu⸗ 
rückgelaſſen, daß man auch jetzt noch nicht 
die volle Wahrheit zu haben meint und von 
tauſend Zungen Gerüchte weitergetragen wer⸗ 
den, welche von unheimlich⸗romanhaften Bor: 
kommniſſen erzählen, die ſich am Sonntage 
ereignet und dann zu einem Racheakt, dem 
der Kronprinz zum Opfer gefallen ſei, ges 
führt haben ſollen. Die Einzelheiten, die 
namentlich in der franzöſiſchen Senjations- 
pteſſe mit großem Behagen breitgetreten wer⸗ 


den, enthalten indeſſen mit den amtlich und 
durch Zeugen feſtgeſtellten Umſtänden ſo 
ſchroffe Widerſprüche, daß es überhaupt nicht 
verlohnt, auf ſie näher einzugehen. Die vom 
Grafen Stephan Karolyi bezeugte Thatſache, 
daß der Kronprinz fünf Briefe an ſeine El⸗ 
tern, die Gemahlin und noch an zwei andere 
Perſonen, den Prinzen Otto, ſeinen Vetter 
und den Herzog von Braganza hinterlaſſen 
habe, ſcheint denn doch von einem längere 
Zeit zuvor gefaßten Entſchluß, aus dem Le⸗ 
ben zu gehen, zu zeugen. — Die Kronprin⸗ 
zeſſin Stephanie gedenkt Oeſterreich zu ver⸗ 
laſſen und ihren dauernden Aufenthalt in 
Belgien zu nehmen. Ihre Tochter muß, ge⸗ 
mäß der teſtamentariſchen Verfügung des 
Kronprinzen, am öſterreichiſchen Hofe bleiben, 
da der Kronprinz beſtimmt hat, ſie ſolle 
unter Aufſicht der Kaiſerlichen Großeltern 
erzogen werden. Pariſer Blättern und auch 
einem deutſchen, den „N. Nachr.“ in Mün⸗ 
chen, wird von einem Scheidungsverlangen, 
das der Kronprinz kürzlich an den Saijer 
geſtellt und wegen deſſen er einen erregten 
Auftritt gehabt haben ſoll, gemeldet. Es 
läßt ſich indeſſen nicht ermeſſen, inwieweit 
dieſe Nachricht, die mindeſtens nicht ſehr 
glaubhaft erſcheint, begründet ſein mag. Es 
wird gemeldet, ſeitens des Kalſers ſei be⸗ 
ſchloſſen worden, nach dem Begräbniß des 
Kronprinzen ſämmtliche Einzelheiten zu ver⸗ 
öffentlichen, welche das Ereigniß vollkommen 
aufhellen ſollen. Nachträglich wird noch er⸗ 
zählt, Graf Stephan Karolyi habe, von 
Wien nach Budapeſt zurückkehrend, genaue 
Mittheilungen gemacht, welche jeden Zweifel 
an dem Selbſtmord beheben, abgeſehen von 
den fünf hinterlaſſenen Briefen ſoll die Form 
des Teſtaments bezeichnend ſein. Der Kron⸗ 
prinz richtete ferner auch ein Schreiben an 
Herrn v. Szögyeny, worin er ihn erſuchte, 
die Ordnung der Hinterlaſſenſchaft zu über 
nehmen, zu welchem Behufe er ihm auch die 
beiden Schlüſſel ſeiner Schreibtiſche üderſen⸗ 
dete. Dieſer Brief ſchließt mit den Worten, 
daß der Kronprinz den Sektlonschef erſuche, 
alle Freunde von ihm ein letztes Mal zu 
grüßen und daß Gott das theure ungariſche 
Vaterland ſegnen möge. Der Kronprinz ge⸗ 
brauchte dieſe Wendung während der letzten 
Jahre häufiger und mit einer gewiſſen Ab⸗ 
ſichtlichkeit, da ihm zu Ohren gekommen war, 
daß ihm zugemuthet werde, dem ungariſchen 
Staate der Monarchie nicht mit derſelben 
Aufrichtigkeit zugethan geweſen zu ſein, wie 
Oeſterreich. Dieſe Annahme wollte er gründ⸗ 
lich als eine irrige widerlegen. 


” * 
* 


Seit Montag iſt die Leiche in der 
Auguſtiner⸗Hofkirche ausgeſtellt, wohin eine 
ungeheure Menſchenmaſſe unaufhörlich ſtrömt. 
Die Stauungen derſelben auf dem Joſefs⸗ 
platz find jo gewaltig, daß mehrere Unglücks⸗ 
fälle ſich in Folge des Gedränges ereignet 
haben. Wie ein Drahtbericht meldet, ſollen 
vierzehn Perſonen dabei Verwundungen da⸗ 
vongetragen haben. Ueber das am Dienſtag 
Nachmittag um 4 Uhr ſtattfindende Leichen⸗ 
begängniß, das in der Ueberführung des 
Sarges nach der Kapuzinergruft, der Ruhe⸗ 
flätie von 112 Habsburgern, beſtehen wird, 
iſt Folgendes beſtimmt worden: 

Der Sarg wird durch Kammerdiener, 
unter Beibilfe von Leiblakalen, vom: Schau: 
bette herabgehoben und nach nochmaliger Ein⸗ 
ſegnung durch den Hof⸗ und Burgpfarrer 
zu dem Leichenwagen in den Schweizerhof 
hinabgetragen. Zwei Hoffouriere, ein Ka⸗ 
pellengehilfe mit dem Kreuze, die Hoftapellen⸗ 
diener mit dem Inzenſum und Aſperges, 
dann zwel aſſiſtirende Hofkapläne und der 
Hof⸗ und Burgpfarrer, endlich ein Kammer⸗ 
diener treten hierbei vor. Der Oberſthof⸗ 
meiſter, der Flügel⸗Adjutant und der Or⸗ 
donnanz⸗Offizier des Verewigten folgen dem 
Sarge. Acht Edelknaben mit Wachs fackeln, 
ſechs Arcleren⸗ und ſechs ungariſche Leib: 
garden, von außen aber acht Trabanten⸗ 
Leibgarden und acht Leibgarde Reiter, unter 
Vortritt ihrer Chargen, leiſten zu beiden 
Seiten die Nebenbegleitung. Nunmehr wird 
der Sarg in den Wagen gehoben und be⸗ 
ginnt der Leichenzug unter dem Geläute der 
Kirchthurmglocken. Denſelben eröffnet ein 
Zug Kavallerie, dann folgen: Ein Hofeinſpan⸗ 
ner zu Pferde. Ein zweiſpänniger Hofwagen 
mit einem Kammer⸗Fourier. Ein zweiſpän⸗ 
niger vierſitziger Hofwagen mit Kammer⸗ 
dienern. Eine Eskadron Kavallerie. Ein 
Hofeinſpanner zu Pferde. Ein Hof⸗Fourier 
zu Pferde. Ein ſechsſpänniger Hofwagen 
mit dem Flügeladjutanten und dem Ordon⸗ 
nanz⸗Offizier — an jedem Wagenſchlage ein 
Leiblakai. Ein ſechsſpänniger Hofwagen mit 
dem Oberſthofmeiſter des Verblichenen — 
an jedem Wagenſchlage zwei Leiblakalen. Die 
Leiblakalen paarweiſe. Zwei Hoffouriere. 
Der ſechsſpännige ſchwarze, mit ſechs Schims 
meln beſpannte Leichenwagen mit dem Sarge. 
An jeder Seite gehen vier Leiblakalen und 
mit brennenden Wachsfackeln vier Edelknaben, 


ſechs Arcieren⸗Leibgarden rechts, ſechs un⸗ 
gariſche Leibgarden links; von außen aber: 
acht Trabanten⸗Leibgarden rechts und acht 
Leibgarde⸗Reiter links leiſten die Begleitung; 
eine Kompagnie Infanterie und eine Escadron 
Kavallerie machen den Schluß. 


Außer dem belgiſchen Königspaare wird 
nur noch der Prinz von Wales und zwar 
inkognito, der Leichenfeier belwohnen. Derſelbe 
hatte kürzlich erſt noch eine Einladung zur 
Bärenſagd vom Kronprinzen erhalten, die 
ihm ein beſonderer Abgeſandter überbrachte. 
Kurz nachdem dies geſchehen war, erfolgte 
die Kataſtrophe. Der Prinz ließ ſich von 
ſeinem Entſchluſſe, nach Wien zu reiſen, 
nicht abhalten, trotzdem die Miniſter dem⸗ 
ſelben entgegen waren. Auch Kaifer Wilhelm 
erklärte nochmals, daß er nach Wien zu 
kommen wünſche und von jeder Etikette ab⸗ 
ſehe, erhielt aber vom Kaiſer Franz Joſef 
nochmals die dankende Antwort, daß er, der 
Kalſer, ihn bitte, die Abficht fallen zu laſſen. 
— Zu Häupten des übrigens geſchloſſenen 
Sarges iſt der mächtige Kranz niedergelegt, 
den Kaiſer Wilhelm geſendet hat. Hunderte 
von Kränzen lagern an beiden Enden des 
Sarges und thürmen ſich zu Bergen auf. 

Zu den unzweldeutlgen Bewelſen dafür, 
daß der Kronprinz den Selbſtmord wohl⸗ 
überlegt ausgeführt hat, gehört auch die 
feſtiſtehende Thatſache, daß er in dem an 
ſeine Schweſter Valerie gerichteten Briefe 
dieſe erſucht hat, den Eltern beizuſtehen und 
ihnen eine Tröſterin zu ſein. 

Die Aerzte, welche das bekannte Gut⸗ 
achten unterzeichneten, wurden vorher darauf 
vereidigt, die reine Wahrheit zu bezeugen. 

Von dem angeblichen Verzicht des Erz⸗ 
herzogs Karl Ludwig auf die Erbfolge iſt 
nichts bekannt. ! 


Ungeshronik, 


— Kirchliches. In der evangeliſchen 
Trinitatiskirche findet heute Abend 8 Uhr 
Bibelſtunde, abgehalten von Herrn Hülfspre- 
diger Kleindienſt, ſtatt. 

— Ein Deſerteur. Ein Rekrut der 
5. Batterie der 10. Artillerle-Brigade, Nas 
mens David Jankelewicz Dobrodi, hat ſich 
einer Bekanntmachung der Kommandantur 
zufolge am Dienſtag Abend aus der Kaſerne 
entfernt, ohne bis jetzt wieder zurückgekehrt 
zu ſein. Es wird Jedermann gewarnt, 
demſelben Aufenthalt oder Arbeit zu geben. 

— In der am Dienſtag ſtattgehabten 
Directiousſitzung wurde an Stelle des vers 
ſtorbenen Herrn Louis Grohmann Herr 
Eduard Herbſt einftimmig zum Präſes bes 
Lodzer Kreditvereins gewählt. 

— Geſtern hat ſich ein zweiter der 
aus dem Gefängniß entflohenen Verbrecher, 
Namens Vincenty Skonieckt, freiwillig im 
Bureau des Herrn Polizeimeiſters geſtellt. 
Derſelbe wurde in das Gefängniß zurück⸗ 
transportirt. 

— Verſuchter Einbruch. In der 
Dienſtagsnacht verſuchten Spitzbuben einen 
Einbruch in der an der Dzielnaſtraße bele⸗ 
genen Fleiſcherbude des Herrn A. Lange. 
Der in derſelben befindliche Hund machte 
jedoch ſtarken Lärm und verſcheuchte die 
Diebe. add 

— Ein ehrlicher Finder. Ein gewiſſer 
Andreas Ochodi, ein armer Mann, welcher 
an der Ecke der Dzielna⸗ und Petrikauer⸗ 
ſtraße einen Handel mit Zuckerwaaren bes 
treibt, fand am Sonntag Morgen eine 
werthvolle Broſche. Die rechtmäßige Eigen⸗ 
thümerin derſelben kann ſich bei Ochocki 
melden. 

— Muſikaliſches. Das große Ereigniß 
der Salſon hat alſo vorgeſtern ſtattgefunden. 
Frl. Nikita, die auf ihrem Triumphzuge 
durch die ganze Welt vorgeſtern Abend im 
Concerthauſe auftrat, hat einen Erfolg er⸗ 
rungen, wie ich ihn fait noch niemals erlebt 
habe. Eine geſchickte Reclame, die nach dem 
Vaterlande der jungen Sängerin ſchmeckte, 
hatte den großen Saal bis in's ſernſte Wins 
kelchen gefüllt, ſo daß buchſtäblich kein Platz 
mehr zu haben war. Das Concert begann 
ziemlich pünktlich und der Pianiſt des Abends, 
ein Herr Cor de Las, erledigte die undank 
barſte aller Aufgaben, nämlich die obligate 
Anfangsnummer bei einem Star » Concert. 
Theilnahmsloſer iſt wohl Chopin's Ballade 
noch niemals angehört worden, als vorgeſtern 
Abend von unſerem Publikum, das mit 
Spannung Miß Nikita erwartete. Nach dem 
Vortrage der Donizettiſchen Opernarie ent⸗ 
feſſelten ſich Orkane von Beifallsſalven, wle 
ſie wohl nur ſelten vorkommen, ſo daß ſich 
die Künſtlerin zu einer Zugabe entſchloß, 
die ebenſo dankbar acceptirt, als gern gegeben 
wurde. Die Stimme von Frl. Nikita iſt 
ein wunderbar ſchön klingender Sopran, mit 
einem entzückenden mezza voce. Ihre Ton 


gebung iſt edel, fie fingt rein und bis in 
die höchſten Höhen hinauf ſicher anſprechend. 
Das ausgehaltene O am Schluß der Arie 
war ein Kunſtſtück, das ihr vielleicht wenige 
nachmachen. Ihre Staccatis ſind geradezu 
unvergleichlich, ein C-dur-Scala, staccato, 
machte einen verblüffenden Eindruck, der 
Triller iſt weniger ausgebildet. Die Art 
ihres Geſanges weiſt ſie wohl auf die vir⸗ 
tuoſe Seite ihrer Kunſt hin, denn was ſie 
in der Pagenarie aus Figaro's Hochzeit bot, 
hat mir nicht ſehr gefallen. Das Verzerren 
der Melodie, die unnöthigen Ritardandos und 
vor Allem das mozartwidrige eingelegte hohe 
B. hat mir, der ich meinen Mozart gern 
ganz unverfälſcht genießen will, keine Freude 
gemacht, Das kann man bei Donizetti 
machen. Mozart ſollte unantaſtbar ſein. 
Alles in Allem genommen iſt Miß Nikita 
eine Sängerin, die dem ihr vorausgehenden 
Rufe als Geſangsvirtuoſin vollſtändig ent: 
ſpricht. Das man ſich aber ihrem Stimm⸗ 
zauber ſo willenlos hingeben müßte, wie zum 
Beiſpliel dem der Barbi, habe ich von mir 
nicht behaupten können. Ueber den Pia: 
niſten des Abends kann ich mich kurz faſſen, 
wenn ich wlederhole, daß er die undankbarſte 
Aufgabe des Abends hatte, ſeine Sachen 
ſplelte er ſauber, aber ziemlich gehaltlos. 
Die nun ſchon beinahe zu Tode gehetzte 
Menuett von Paderewski hätte ich ihm gern 
erlaſſen. Der Begleiter von Frl. Nikita iſt 
ein Muſter von Stümperel, der von dem Bi: 
belwort, „daß die Rechte nicht wiſſen ſoll, 
was die Linke thut“, den ausgedehnteſten Ge⸗ 
brauch macht. Der Mann begreift offenbar 
nicht, daß auf Clavlerſpieler dies Wort keine 
Anwendung finden darf. Viel beſſer paßte 
auf ihn das Wort Notenquetſchers: „Wohl⸗ 
thätlg find die Hände dann, ſo lang der 
Menſch nicht ſpielen kann.“ Der Schluß des 
Concerts brachte Frl. Nikita die rauſchend⸗ 
ſten Belfallsausbrüche, die ſich beim Ver⸗ 
laſſen des Saales zu elner großartigen Ova⸗ 
tion ſteigerten. Die Einnahme des Concertes 
dürfte wohl die größte bisherige geweſen ip: 
0 


— Beil Entleerung der Sammelbüchſen 
im III. Bezirk des Lodzer Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins wurden folgende Beträge vorgefunden: 
Bel Herrn Friedensrichter Botſchkoff 77.92 ½ 
Im Bureau des Friedensrichter⸗ 
Plenums 38.31 
„ „ der Acclſe⸗Verwaltung 23.18 ½ 
„Comptoir des Herrn J. Heinzel 16.70 
In der Conditorel des Herrn 
Reymond 14.75 
Im Reſtaurant des Herrn Haupt 13.10 
In der Gasganſtalt 11.89 


Aus dem Cuykliſten⸗Vereln 8.40 
Im Grand Hotel 6.20 
Im Comptoir des Seren F. 
Meyerhoff 5.80 
= — der Herren Gebr. 

T Lange 3.— 
Im Meiſterhauſe aan 2.30 
Vom Kirchen Geſang⸗Verein der 

5 Johannla⸗Hemelnde 2.22˙½ 
In der Reftauration Hempel 1.80 
* * * 1 Llebiſch 1.20 
„ir 1 1 1.02 
2 5 aniszewali 0.74 
5 0 Raftanienhain 0.73 
Im Geſchäftslokal des Herrn L. 
Meyer. 0.66 
212 ** * * 
Mannaberg 0.35 


Im Schanklokal des Herrn Agather 0.29 ½ 
E Bei hieſigem Poſt⸗ und Zelegraphen: 
Amt ift neuerdings ſolgende unbeſtellbare 
Korreſpondenz eingegangen: 
A. Gewöhnliche Briefe: Adolf 
Berinkel aus Warſchau, Kaſimir Jukirowski 
(Stadibrieſ), Poznangki und Strjalitz aus 


Petersburg, Meifer aus Warſchau, Roman 


Zegadliewicz aus Botſeitin, Lorenz & Kuntze 
aus Zgierz, Waldemar Rofenthal aus Bia⸗ 
Iyfiof, Joſef Tannheiner aus Waldenburg 
in Schlesien, Topal aus Berditſcheff, Arthur 
Goldſtadt aus Eſſenach, Flſcher Len. berg aus 
Konin, Szikowski aus Warſchau, Wilhelm 
Neumann aus Moskau, Karl Späth aus 
Warſchau. 

B. Offene Briefe (FKorreſpon⸗ 
denzkarten): Romptoir Silber und Blum 
aus Szadow, Komptoir Silber und Blum 
aus Polroj, Arthur Goldſtadt aus War: 
ſchau, Kalmann Wietenberg aus Nowo⸗Ra⸗ 
domsk, Felix Koprowski aus Warſchau, 
M. G. Giler aus Sosnowice, J. D. Ed: 
57 = Warſchau, Johann Bekrich (Stadts 

tief, je 
C. Kreuzband⸗Sen dungen: 
Peter Hoffmann aus Petersburg; Moe lowicz 
aus Chrzanow, S. B. Adler, Heinrich Du⸗ 
brau aus Wilna. 

D. Retommandirte Briefe: 
Alexander Metzner aus Wladiwoſtok, Müller 
Rudolf aus Argedi, Alexander Lio aus 
Wloszcow, Karl Schimann aus Mohilew, 
Emilie Klicker aus Szezugin, Wladlislaw 
Morawskl aus Gera. a 


BEN, 


E. Werthpacke!: Silbermann 
und Blum aus Swenziani. 

Folgende Korreſpondenz konnte 
verſchiedener Gründe wegen nicht ex pe⸗ 
dirt werden: 

I. Gewöhnliche Briefe: Maria 
Monczynsla in Warſchau, Joſef Kotſchem 
in Mitau, Leibuſch Schwedt in Riga, Ernſt 
Neumann in Turek, Aiſik Lupa in Tomaſchow, 
Wladyslaw Guminskl in Warſchau, Julius 
Wleder in Sosnowice, Beiſch in Strszelow, 
Franz Domagalski in Lututow, M. Rubin 
in Warſchau, Ignatz Prszanowski in Gom⸗ 
bin, Thereſa Adamowicz in Shitomir, Auguſt 
Strobel in Kiew, Iwan Poznanski in War⸗ 
ſchau, Abraham Goldſtein in Smolensk, 
J. Segal in Schaulen, Iwan Cuprow 
(ohne Ortsangabe), Langermann in Lublin, 
Joſef Formaniak in Goſtkow, Enzmann 
Schönfeldt in Sosnowice, Friedrich Rutte 
in Turek, Andreas Skowronek, (ohne Orts: 
angabe), Mendel Sperling in Sierodsk, 
S. J. Gromann (Stadtbrief). 

II. Kreuzbandſendung: Leon 
Böhm in Warſchau. 


— Ein Stückchen Rinderknochen, 2 
Zentimeter lang und 1 Zentimeter breit, 
wurde von Herrn Geh. Rath Profeſſor Ley⸗ 
den in der letzten Sitzung des Vereins für 
innere Medizin in Berlin als elne ſeltene Merk⸗ 
würdigkeit herumgereicht. Jenes Knöchelchen 
hat nämlich drei Vierteljahre hindurch einer 
jungen Berliner Dame arge Schmerzen, böſen 
Huſten und viele ſchlafloſe Nächte verurſacht: das 
Knochenſtückchen hat eine Baderelſe nothwendig 
gemacht, welche nur vorübergehend von Erfolg 
begleitet war, es hat ſchließlich den Lebens⸗ 
muth der jungen, blühenden Dame nahezu 
gebrochen. Das Knbchelchen hatte fie im vos 
rigen Jahre beim Verſpeiſen des Gemüſes 
verſchluckt; ſie glaubte damals erſticken zu 
müſſen und huſtete mindeſtens 20 Minus 
ten auf fürchterliche Weiſe. In ihrer Todes⸗ 
angſt lief ſie zu einem in der Nähe wohnen⸗ 
den Arzte, der eine Gefahr nicht erkannte 
und zur Linderung des Huſtenreizes Tropfen 
gab. Da dieſelben nicht halfen, jo wandte 
ſie ſich an einen andern Arzt. Aber das 


ſchreckliche Huſten und Pfeifen in der Luft 


röhre ließen nicht nach. Der Arzt ſprach 
immer von einem verſchleppten Lungenkatarrh. 
Alle Mittel blieben erfolglos. Das Athem⸗ 
holen ward der Dame immer ſchwerer, ſie 
konnte Nachts nicht ſchlafen und die heftigen 
Anfälle raubten ihr Kraft und Muth. Auch 
Geh. Rath Leyden legte der Mähr von dem 
verſchluckten Knochen kein Gewicht bei, kon ⸗ 
ſtatirte die Erſcheinungen eines Bronchialka⸗ 
tarrhs und ſchickte fie noch Schwalbach, wo 
ſie zwar Linderung, aber keine Heilung fand. 
Schon glaubte der Profeſſor, es handle ſich 
um nervöſen Huſten und dachte an eine 
Winkerkur im Süden, als die junge Dame 
ſich eines Tages — völlig geſund bei ihm 
vorſtellte. Nach einem Anfall pon furchtbarſter 
Heftigkeit hatte fie das Knöchelchen ausge⸗ 
huſtet. Es iſt ganz außerordentlich merkwür⸗ 
dig, daß ein ſo beträchtliches Stück 8 ½ 
Monat in den Luſtwegen geweilt hat. Der 
Profeſſor nimmt an, daß es in der Schleim⸗ 
haut der Luftröhre ſtecken geblieben war. 
— Der reichſte engliſche Abgeordnete. 
Der reichſte Mann im engliſchen Unterhauſe 
ſoll Mr. Iſak Holden, das Parlaments: 
Mitglied für Vorkſhire, ſein. Er begann 
ſeine Carrière ziemlich arm, als Schulmeiſter, 
und er iſt, was jedoch Wenigen bekannt 
fein dürfte, der Erfinder der Schwefelhölzchen. 
Während er nämlich ſeine Schüler in Chemie 
unterrichtete, fand er das Princip, welches 
den Schwefelhoͤlzern zu Grunde liegt; doch 
ſchlug er aus dieſer großen Erfindung gar 
keinen Gewinn. Später wurde er Buchhalter 
und in dieſer Stellung begann er über eine 
Maſchine zum Ktempeln der Wolle nachzu⸗ 
denken, und es gelang ihm, eine Maſchine 
zu erfinden, welche eine Revolution in der 


bis dahin gepflogenen Art des Wollkrempelns 


ſowohl in England als auch in der ganzen 
Welt hervorbrachte. Die Patente diejer 
werthvollen Erfindung trugen Mr. Holden 
ein rleſiges Vermögen ein, und er dürfte 
durchſchnittlich per Jahr ein Einkommen von 
200,000 Pfund Sterling beziehen. Er hat 
feine Fabriken nicht nur in Vorkſhire, ſon⸗ 
dern auch in vlelen Orten Frankreichs. Gleich 
den meiſten Millionären hat Mr. Holden ſehr 
einfache Gewohnheiten, er lebt ungefähr wie 
ein kleiner Beamter, der 30 Schilling per 
Woche Gehalt hat. Seiner einfachen Nahrung 
bei ſtarker Bewegung ſchreibt Mr. Holden 
feine unverwüſtliche Geſundheit zu. Wenn er 
nicht, was nur ſehr ſelten vorkam, an's 
Bett geſeſſelt war, hat er keinen Tag ſeines 


Ledens ohne ausgiebige Bewegung verbracht. 


Holden iſt zwei Jahre älter als Gladſtone 
und ebenſo rüſtig wie dieſer. 


Kleine Notizen. 


— Herr Joſeph Grünwald, der Beſiher des 
„Grand Hotel Grünwald“ in Münden, welcher, 
wie wir berichtet, vor einigen Tagen von einem 
Papagei gebiſſen wurde, iſt an den Folgen der 
Blutvergiftung geſtorben. 0 

— Der „Poſt“ zufolge wurde am Mittwoch 
in einem Bankhauſe zu Hamburg ein Checkfälſcher 
verhaftet, welcher 100,000 M. erheben wollte. 

— Aus Cuxhaven erhält der „Jamb. Korr.“ 
die Meldung, daß dort drei Lootſen in der Aus⸗ 
übung ihres Berufes ertrunken ſind. Ein Helgo⸗ 
länder Lootſenboot wollte die Hamburger Bark 
„Juno“ mit Lootſen verſehen, der Mafi des Bootes 
hakte jedoch hinter eine Raae der „Juno“ und das 
Boot kenterte. — Die deutſche Barke „Theodor 
Behrend“ iſt bei Noordergronden verunglückt. Von 
der Beſatzung ſind vier gerettet, zehn ertrunken. 

— In Buffalo hat eine große Feuers brunſt 
ſta ttgefunden, durch welche vierzig Häuſer, darunter 
mehrere Fabrikgebäude und Waarenhäuſer, zerſtört 
wurden. Der Berluft wird auf gegen 3 
Dollars geſchützt. — Star: brach in der Fabrik 
der „North of England School Furnishing Com- 
pany“ in Darlington Feuer aus, wodurch das große 
Gebäude eingeäſchert wurde. Durch den Einſturz 
des Giebels wurden zwei Perſonen auf der Stelle 
getödtet, während zwei ihren Verl en fpäter 
erlagen. Außerdem trugen noch 16 onen Ver⸗ 
letzungen davon. N 

— Mr. Armſtrong, ein Regierungsarbeitsagent 
in Neu⸗Guinea, wurde, wie aus Brisbane gemeldet 
wird, auf der benachbarten Inſel Manoba an's 
Geſtade gelockt und von den Eingeborenen mit 
To mahawks erſchlagen. Darauf wurde der Leichnam 
enthauptet und der Kopf einigen Häuptlingen auf 
dem Feſtlande überſandt. 

— An der Weſtküſte Jütlands find im Jahre 
1888 39 Segelſchiffe und 13 Dampfſchiffe geſtrandet. 
Von dieſen 52 Schiffen wurden nur 17 wieder flott. 
7 Seeleute verloren das Leben. 


Telegraune. 


Berlin, 5. Februar. Der heute Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr von dem öſterreichiſchen 
Botſchafter veranſtalteten Trauerfeler hat der 
Kaiſer und der Hof in der Hedwigskirche 
beige wohnt. Die Kaiſerlichen Theater blieben 
geſchloſſen. f G4 

Berlin, 4. Februar. Die dritte Leſung 
des Etats im Reichstage wird nicht ſo raſch, 
wie man erwartete, verlaufen. Der Abg. 
Munckel wird den Fall Geffcken zur Sprache 
bringen. 

Der Empfang der marokkaniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft durch den Kalſer wird mit jenem 
Pomp des Ceremoniells, in welchem der 
Orlentale die Anzeichen der Macht ſieht, 
und in ähnlicher Weile, wie anfangs der 


ſechziger Jahre der Empfang der japanijchen 


Geſandtſchaſt vor ſich gehen. 

Danzig, 5. Februar. Das hleſige 
Barkſchiff „Theodor Behrend“ iſt an der 
bolländifchen Küſte geſcheitert. 18 Perſonen, 
darunter der Capitän mit Frau und Kindern, 
ſind ertrunken. 

Stettin, 5. Februar. Der däniſche 
Dampfer „Uffo“ iſt infolge Treibelſes im 
Haff geſunken. Der Stettiner Dampfer 
„Holſaua“ wurde durch das Treibels leck 
und ſank in der Swine. Mannſchaft und 
Paſſaglere find gerettet. N 


Wien, 5. Februar. Geſtern wurde dem 
Publikum der Zutritt zu der kleinen, ſchwarz 


ausgeſchlagenen Hofburgkapelle, wo die Leiche 
aufgebahrt iſt, geſtattet. Der Andrang war 
rleſig, die Beſucher zählten nach Zehntau 
ſenden. Das durch Militär gebildete Spalier 
wurde wiederholt durchbrochen. Fortwährend 
fielen erregte Scenen vor, immer neue Maſſen 
ſtrömten heran. Die Polizei war gegen die 
Menſchenfluth machtlos. Es entſtand ein 
fürchterliches Gedränge. Das verſtärkte Mi⸗ 
litär drängte die ſchreiende Menge mit Macht 
zurück. Große Verwirrung; Frauen wurden 
ohnmächtig; viele Verletzte mußten in den 
freiwilligen Rettungsſtationen Hülfe nachſuchen. 
Von der Leiche war wegen der Höhe des 
Schaubettes nicht viel zu ſehen. Im Daufe 
des Vormittags wurde der Sarg geſchloſſen. 
— Der Pſychiater Dr. Meynert ſchließt 
aus dem Sectionsbefund auf einen Grad 
von Gehirnhöhlenwaſſerſucht, durch welche 
ein anormaler Druck im Gehirn entſteht, der 
lederzeit ein unwiderſiehliches Angſtgefühl 
und eine Bewußtſeinstrübung herbeiführen 
kann. Die Waſſerſucht kann durch den Sturz 
mit dem Pferde verurſacht ſein. Der Bezirk 
Mayerling ſoll zu ewigem Gedenken mit 
einem Mauſoleum geſchmückt werden; das 
Sterbezimmer wird für alle Zeiten in dem 
Zuſtande bei Auffindung der Leiche des 
Kronprinzen belaſſen werden. 


EE 


Paris, 5. Februar. Bezüglich der 


thellwelſen Aenderung des Cabinets iſt noch 


nichts entſchleden, nur erſcheint ſicher, daß 
außer dem Juſtizminiſter Ferouillat auch der 
Finanzminiſter Peytral austritt. Die Oppor⸗ 
tuniften ſollen Überdies die Entfernung Lock⸗ 
roy's verlangen, der boulangiſtiſchen Bes 
ziehungen beſchuldigt wird. 

Paris, 5. Februar. Das Seine⸗ 
Tribunal ſprach die Auflöſung der Panama ⸗ 
geſellſchaft aus und ernannte Bruntt zum 
Liquidator mit ſehr ausgedehnten Vollmachten. 

London, 5. Februar. Das „Bureau 
Reuter“ meldet aus Sanfibar vom 3. Fer 
bruar: Es kamen Briefe von dem jüngft 
aus Uganda vertriebenen Miſſionär Mackap 
vom 26. November vorigen Jahres aus 
Ufambirs an, in denen derſelbe mittheilt, 
daß er keine directen Berichte über Stanley 
und Emin erhalten habe und daß neue Um⸗ 
wälzungen in Unganda ſtattgeſunden haben. 
Der König Kiwiwa ſel von den Arabern 
abgeſetzt und durch ſeinen jüngeren Bruder 
erſetzt worden. Vor der Abſetzung habe Ki ⸗ 
wiwa eigenhändig zwei Araber, die Haupt⸗ 
urheber der Vertreibung der engllſchen 
Miſſionäre, getödtet. Der Bürgerkrieg wüthe 
in Uganda. 

Haag, 5. Februar. Die Beſſerung 
im Befinden des Königs dauert fort. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr A. Ziwandi und F. 
— aus Brünn. — A. Cor⸗de⸗Las aus Pe 


ert aus 8050 Suchen ey — — 
704% Vıetoria. Ser Scharf 2 
berg aus Kutno. 
Hotel Manteuffel. een aus 
(Andrzeſow. — Een aus * 
tel de Pologne. Herr Oirſchhorn aus 
n 
— au 
Lask. — Nieniewski Schweiger aus Zawada. 
— Serafin aus Nowo⸗Miüsk. N 


„ 


9 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt theils w mangel ⸗ 
hafter Adreſſe, theils 405 anderen 
Gründen nicht zugestellt werden: 
Danziger aus Kallſch. — Adolf Bloch 
aus Mazamet. — Wictor Silberberg aus 
Czernowitz. — Filzmanufact aus Petersburg. 
Anmerkung Perſonen, welche eine von 
den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entsprechende 


Legitimation vorzulegen. 


n 


— — —— äͤ—ĩ—ẽ m. — — 


Für 
Taube u. Sch 


Eine Perſon, welche vurch ein einfaches s 


Mittel von iger 


Jedem gratis zu überſenden. 


Ins zune 


— ———— — 


orrsberſol. 


Taubheit und Ohren⸗ 
lt wurde, iſt bereit, eine 


* 


br. Nicholson, Wien N., Kolingasae 4. 
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7218 


Faferake, 


Täglich frische unabgerahmte 


er 


vom Vorwerk Broniszyn, Dom inium Wis- 
kitno, iſt in verfiegelten, mit Etiquett ver⸗ 
ſebenen Quartflaſchen & 8 Kop. zu haben 
in der Drognen-Handlung von 
8. Silberbaum, 
Scheibler’s Neubau. 


Bekanntmachung. 


Die Direktion des Ereditbereins 
der Studt Body. 


In Ausführung des § 59 des Vereinsſtatuts, bringt die Direktion 


zur allgemeinen Kenntniß, daß der Präſes der Direktion, Louis Groh- 


mann, am 20. Januar (1. Februar) I. J. aus dem Leben geſchieden vn 


der Direktor EDUARD HERBST 


in der heutigen Direktionsſitzung ei n ſt i m mig 


zum Präſes der Direktion gewählt wurde. 
Für den Präſes: Direktor II. Honstadt. 
Der Direktor des Burecaus: A. Rosicki. 


Lodz, den 24. Januar (5. Februat) 1889. 2076. 


Erſte Lodzer r Eiſenmöbels⸗, „Velveipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert & Drechsler, Lodz, 


Petrifauer⸗Straße Nr. 89 (neu), Dann Kloss, neben Mokiejewski, 
empfehlen 


Eiſen⸗Nöbel, 


jeder Art, als: Betten, 
Waſchtiſche, Kleider⸗ und 
Schlrmſtänder, Kinder⸗ 


Wiegen ꝛc. 


Kinderwagen von Bs. 5.5 an, 


betten von 5 Rbl. an, 


Velocipedes 
jeder Art, für Erwachſene und 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, 
ſowie j e dee engliſche und e 
deutſche Marke, billiger, als jede Goncurren:. 
NB. Unser Gescehäftslokal ist selt dem 
1. (18.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 
r Nr. 89 (neu) verlegt, 
as wir zu beachten bitten. 


Großes Schliliſchuh, Lager das Paar von 80 Kop. an. 


— DIL iS — — . ů—ꝛ—t nm nd —e — 


Die Mi öbeltiſchlerei von Gr. Walter, 


Wschodnia⸗Straße Nr. 44 (neu) 
empfiehlt gut gearbeitete 


MÖBEL, 


nach den ene Bacons, 


ſowie auch 


Wiener Stühle 


2 in in großer Ar Auswahl ı und zu. ſoliden, eisen 2 


. Ehe. Schweizer Seidengaze 


alität in großem Transport friſch angekommen von 

der na Dufour & Co. (Schweiz) auf Lager bei 
C. Skoryna & Co., 
Praga Vr. 415 d, bei Warschau. 

Billigſte Preiſe. — Verſendung durch Poſt⸗ Nachnahme. 
Große Auswahl franzöſiſcher Mühlſteine, ſchleſiſcher Saudſteine, ſächſiſcher 
Graupenſteine, Schleifſteine, Walzenſtühle, Müllerei⸗Maſchinen und alle 
3—1) Sorten Mühlen⸗Requiſiten. 


Mühlen bauanſtalt. 
ODER: 


8-1 


at an se TRETEN NE al LOWER alte 


* Hinlapüin zum Abonnement auf dir 14 , 


Die Grofgquart-Musgabe der „Deut ae, helge 
e nd erſten — 
en f . Seb, 
gebie gene "Unterhaltirigsicktäre 
für enen unglaublich Biltigen Frets. 
—— — 


f r 
5 räulein, —— 
welches das 8 abſolvirt und mit 
be fördert de ee ſämmtliche 
i ſt, 
wünſcht N a t Aa Zeitungen 


Offerten sub 8. Heer au! die Exped. d. 
Bl. erbeten. (2—2 


Pexaztops u Usnarem BE Zonepx. 


f ſind im Dominium Skrzeszewy, 5 Werft 
—2 


Ionoieno lieusypow. 


Theatre des Varietés. 


Direction L. Sylvandier. 
Freitag, den 8. und Sonnabend, den 9. Februar 1889: 


Große Unrftellung 


verbunden mit 


großer Maskerade. 


Entree 50 Kop. 


Masken zahlen kein Entree. 


Debut der Mdlle. . Anna 1487 König. 


Hierdurch benachrichtigen wir die Herren Haus: und Sabritbefiper, daß Mi daß 
wir in Anbetracht dis vollſtändigen Mangels an Berger'ſchen Apparaten am 
Orte, am 1. Januar a. c. neben unſerer General⸗Vertretung der Geſellſchaft 
Otwock, eine Abtheilung für Reinigung der Senkgruben und Abfuhr von deren 
Inhalt eröffnet haben. Die Reinigung wird vermittelſt eigens bezogener Füſſer 
und Berger'ſcher Apparate neueſten Syſtems mit einer Vorrichtung zur Ver⸗ 
brennung der Gade bewerkſtelligt, ſo daß die Abfuhr bei Tage erfolgen kann, 
ohne üble Gerüche zu verbreiten. — Dieſe Geſellſchaft wird die Firma 


„Lodzer Abfuhr⸗Geſellſchaft“ 


führen. — Bei der weittragenden Bedeutung der Einführung unſerer Apparate 


an Stelle der bisher gebräuchlſchen, 
geben wir uns der Hoffnung hin, 


die Luft verpeſtenden Fäſſer und Kiſten, 
daß die Herren Haus⸗ und Fabrilbeſitzer 


von unſeren Dienften in umfaſſendſtem Maße Gebrauch machen werden. 


General-Vertretung der Geſellſchaft Otwock, 
Petrikauerſtraße Nr. 93. (3—3 


Harzer Tahärännägel, 
Eine große Auswahl 17 15 


Vögel find neu eingelro 

und fie dieſelben zum Ber: 
kauf nut bis Mittwoch den 
13. d. M. in der Schenke 


von L. Michel, Petrikauer⸗ 


Straße, gegenüber Scheibler's Neuban. 
Sonder mann, Vogelhändler. 


3—3) Ein tlichtiger 


Wehmeilter 


für mechaniſche Wobſtühle 
wird pr. ſofort geſucht⸗ 
Näheres in der Exped. d 


200 Ceutner Wolle 


von einer Station der Warſchau⸗Bromberger 
f entfernt, zu verkaufen. Die 
be, war zum Preiſe von 85 Thaler ver⸗ 
kauft, — kann auch theilweiſe abgenommen 
werden. m 


- Das ius ae 
N Haus an, Glöwna⸗ (Ro- 
i eee Straße Nr. 1286 
— unter ſehr günſtigen 
Bedingungen preiswerth zu verkaufen. 
Ca. 75 % Verkaufspreis mit 5% bleiben 
auf dem Grundſtück ſtehen. (3-3 
Näheres zu erfragen bei Julius. Sus ke 
dortſelbſt oder bei W. Kunkel, Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 744. 


Alexandra Neymann, 
bom Warſchauer Conſervatorium, 


patentirte Muſik-Lehrerin, 


ertheilt in und außer dem Hauſe 


Unterricht. 


Intereſſenten belieben im Hauſe Zawadzka⸗ 


ii: — Straße Nr. 48, 2. Stock, von 9—11 Uhr 


Vormittags vorzuſprechen. (3—3 


Bapmana, 26 Hnnapal889 r. 


== Geschäfts - Eröffnung. 

Einem Docgrehrten Publikum von Lodz und Umgegend lande ich mir 
die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich hierſelbſt und zwar auf der Pe⸗ 
trikauerſtraße Nr. 753 (113) eine 


Con dito r e i 


a nebſt Honigkuchen = Bäckerei 
3—3) eröffnet habe. 

Jahrelange Praxis in dieſer Branche ſetzen mich in den Stand, jeder, 
auch der gewählieſten Anforderung Genüge leiſten zu können und wird es 
gleichzeitig mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch Lieferung guter Waare bei 
ſoliden Preiſen die Zufriedenheit der mich Beehrenden zu erwerben. 

Mich einer geneigten Beachtung angelegentlichſt empfehlend, zeichnet 

hochachtungsvoll 


Budolf Stern, Conditor. 


NB. Wiederverfänfern gewähre auf Honig⸗Kuchen entſprechenden Rabatt. 


D. G. 


Verein 
Lodzer Eyeliſten. 


Unſer Vereinslokal befindet ſich 
von heute ab im 


Hotel Manteuffel. 


Dounerſtag, den 7. Februar: 


Erſte Zuſammenkunft. 


2—2) Der Vorſtand. 


Grestohlen 


wurde mir vergangene Woche ein Check⸗ 
buch über 2200 Röl., ausgeſtellt von der 
biefigen Handels Bank auf den Namen 
Reinhold Hamann, ſowie 3 MBechjel 
und zwar ver eine über 1000 Rbl., aus; 
geſtellt von Karl Abel, girirt von Swiderski, 
der zweite über 300 Rbl. und der dritte 
über 150 Rbl. Die letztgenannten beiden 
Wechſel waren ausgefiellt von Emil Zobel 
in Zgierz. 

Vor Ankauf vorgenannter Papiere wird 
gewarnt, da die nöthigen Schritte zur Un: 
giltigmachung derſelben bereits eingeleitet ſind. 


Reinhold Hamann. 
Die Parfümerie und 
Friſeur Auſtalt 
von 
W. Kulakowski 
iſt vom 8. Januar 1889 nach dem Hauſe 
Wislicki: Ur. 45, Ecke der Petrikauer“ und 
Grünen » Straße verlegt und nach groß⸗ 
ſtädtiſcher Art eingerichtet worden. 
DDoctſelbſt iſt der echte Blumen⸗ 
Poudre in drei Farben, weiß, roſa und 
creme zum Preiſe von 1 Rbl. und kleineren 
Schachteln für 60 Kop. zu bekommen. 
Dieſer Poudre hat vorzügliche, den Geſichts⸗ 
teint verjüngende Eigenſchaften und iſt nach 
dem Gebrauch auf dem Geſicht nicht zu 
bemerken. Kein Poudre kommt dieſem gleich, 


er iſt ganz unſchädlich und von brillanter 


Wirkung. (16—11 
Aeeiſe⸗Formulare 
zu haben bei L. Zoner. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


